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Morgen⸗Ausgabe. 


Freitag, den 11. November 1887. 


Nr. 527. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. November. In San Remo bat 
geſtern vor Ankunft des Prinzen Wilhelm eine 
Vorberathung der konſultirenden Aerzte auf Grund 
einer vorgenommenen Unterſuchung des Kronprin⸗ 
zen ſtattgefunden; das entſcheidende Konſilium 
wurde für heute ausgeſetzt. 

Von ihren Berichterſtattern liegen der „Voſſ. 
Ztg.“ heute die folgenden Drahtmeldungen vor: 

San Remo, 10. November, Morgens. 
Gleich nach der Ankunft des Prinzen Wilhelm 
wurden geſtern Abend die konſulttrenden Aerzte 
durch den kronprinzlichen Leibarzt nach der Villa 
Ztrio berufen und befragt. Prinz Wilhelm tele⸗ 
graphirte nach Berlin und an die naheſtehenden 
Höfe: „Papa ſieht gut aus; morgen große Kon⸗ 
ſultation.“ wu 

London, 10. Ne. iber. Geſtern Mit- 
tag wurde in der Villg Z io in San Remo der 
Hals des Kronprinzen einer Unterſuchung unter⸗ 
zogen, worauf ſich die Aerzte nach dem Hotel 
Mediterrande begaben, wo eine längere Konſul 
tation abgeh lten wurde. Das genaue Ergebniß 
der Konſultatton ſoll vorläufig nicht kundgemacht 
weiden. Nach der Unterſuchung machten der 
Kronprinz and die Kronprinzeſſin ihre gewöhnliche 
Spazterfahrt. Die neue Entwickelung des Hals- 
übels war etwas plötzlich und trat Ende Oktober 
vor der Abrelſe nach San Remo ein. 
ER beute ausge 
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Wien, 9. November. Der Heeresaueſchuß 
der ungariſchen Delegation be 
willigte nach fünfſtündiger Debatte, in welche der 
Kriegsminiſter wiederholt eingriff, unverändert mit 
großer Mehrheit den für das Repetirgewehr ein- 
geſtellten Betrag von 151), Milltonen. 

Paris, 10. November. Die Morgenblätt er 
weiſen auf die Schwere des Zwiſchenfalles hin, 
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welcher durch die beiden mit der Unterſchrift Wil- 
ſon's verſehenen zurückdatirten Briefe hervorge- 
rufen wurde. Die Blätter glauben, daß bis jetzt 
ausſchließlich die Verantwortlichkeit der Poltzei⸗ 
Präfektur dabei in Betracht komme. Der Kon- 
ſells Präſident Rouvier hatte geſtern eine längere 
Konferenz mit dem Polizei-Präſekten und dem 
General Prokurator. In oppoſttloncllen Kreiſen 
giebt die Angelegenheit zu heftigen Angriffen ge- 
gen das Miniſterlum und den Präſidenten Grevy 
Anlaß. Man glaubt, daß eine bezügliche Inter⸗ 
pellation in der Kammer eingebracht werde. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 11. November. Die geſtrige 
Sitzung der Stadtverordneten bot 
beſonders dadurch ein erhöhtes Intereſſe, daß die 
bereits in letzter Sitzung angekündigte Vorlage 
betreffend die Eisbrecher-Angelegenhelt zur Be- 
rathung ſtand. Bereits ſeit längerer Zeit be- 
ſchäftigte dieſe Angelegenheit die Verſammlung, 
ſchon in der Sitzung vom 11. Februar 1886 
wurde von den Herren Holberg und Köppen ein 
Gutachten über die Sache erſtattet und ſodann 
die weitere Berathung einer gemiſchten Kommiſſion 
überwieſen. Dieſe Kommiſſion hat ſich nun zu 
folgenden Vorſchlägen geeinigt, denen auch der 
Magiſtrat zugeſtimmt hat: 

1) Die Korporstion der hleſigen Kaufmann 
ſchaft übernimmt die Beſchaffung und Unterhal⸗ 
tung von drei Eisorechern in der Größe und Be⸗ 
tiebefähigfeit, wie fie in dem Gutachten der 
herren Holberg und Köppen vorgeſehen find, und 

ſich, auf der Strecke zwiſchen dem bie- 
ad der offenen See den ein- und 


ögeheuben Schiffen auf Erforden Durchfahrt 
zu verſchaffen. 


chluſſe die unter Nr. 3 näber bezeichneten 


er Ausgaben des Unternehmens die Einnahmen aus 


demſelben (ſiehe Nr. 4) überſteigen, wird der 
Fehlbetrag zu 2½ von der Stadt Stettin, zu ½ 
von der Kaufmannſchaft gedeckt, jedoch mit der 
Einſchränkung, daß der ſtädtiſche Zuſchuß die 
Summe von 20,000 Mark nicht überſteigen ſoll. 

3) Als Ausgaben ſind außer den wirklich 
gezahlten Betriebs- und Unterbaltungskoſten an- 
zurechnen: a. 1 Prozent des auf 400,000 Mark 
geſchͤtzten Anlage-Kapitals als Unfall-Reſerve⸗ 
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fonds, b. 11, Prozent als Kejjel-Erneuerungs- 
fonds, o. 4 Prozent behufs der Verzinſung des 
Anlage⸗Kapitals, d. 1 Prozent nebſt den erſpar⸗ 
ten Zinſen zur Amortifation, welcher Betrag in- 
deſſen bei günſtigem Verlaufe des Unternehmens 
entſprechend erhöht werden kann. 

4) Als Einnahmen kommen zur Berechnung: 
a. Die Eisbrechergebühr, welche nach Maßgabe 
der für Lübeck geltenden Beſtimmungen und Sätze 
vom Magiſtrate für Rechnung der Kaufmann- 
ſchaft zu erheben if, b. die Zinſen der vorhan⸗ 
denen Fonds, e. die Einnahmen, welche durch 
irgend welche ſonſtige Verwendung der Eisbrecher 
erzielt werden. 

5) Das Rechnungsjahr läuft vom 1. April 
bis 31. März. Die Zahlung des ſtädtiſchen 
Zuſchuſſes laut Nr. 2 erfolgt nach Ablauf jedes 
Rechnungsjahres auf Grund der Rechnung, welche 
dem Magiſtrate von der Kaufmannſchaft mit 
den Belägen vorzulegen iſt. Den Kommiſſaren 
des Magiſtrats iſt die Einſicht der Bücher zu ge 
ſtatten. 

6) Das Anlage-Kapital wird von der Kauf- 
mannſchaft mit Aprozentigen Anleiheſcheinen be⸗ 
geben. Nach beendeter Amortiſation deſſelben 
wird das geſammte aus dem Unternehmen ber- 
rührende Vermögen, beſtehend in den Eisbrechern 
nebſt Zubehör, den vorhandenen Kapitalien, aus⸗ 
ſtehenden Forderungen und allen ſonſtigen Ge⸗ 
genſtänden, je zur Hälfte Eigenthum der Stadt 
Stertin und der hieſigen Kaufmannſchaft. Die 
desfallſige Aue einanderſetzung zwiſchen Beiden bleibt 
der künftigen Vereinbarung vorbehalten. 


Herr Domcke hat zu dem Antrage der 
Kommiſſion au füh⸗liche Motive und Erläuterungen 
verfaßt, denen wir Folgendes entnehmen: 

Aus den bisherigen Verhandlungen bat ſich 
herausgeſtellt daß bei den immerbin unſicheren 
und im Veraus nicht zu überſehenden geſchäft⸗ 
lichen Chancen des Betriebes von Eisbrecher⸗ 
Dampfſchiffen jeder Privat Unternehmer erheblich 
größere Anforderungen in Bezug auf eine Sub⸗ 
ventionirung ſtellen wird, als ſie von Behörden 
und Korporationen füglich bewilligt werden kön⸗ 
nen. Bei Abgrenzung der in Aueſicht geſtellten 
Sabvention auf beſtimmte — ziemlich kurz be⸗ 
meſſene — Zeitdauer müſſen überdem viel höhere 
Prozentſatze für Amortiſation, Verſicherung, Ab⸗ 
ſchreibungen ꝛc. berechnet werden, der Privat- 
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Unternehmer wird von vornherein einen el grö 
ßeren Geſchäftegewinn beanſpruchen, als für di 
dauernde Lebens fähigkeit des Geſchäftes an und 
für ſich nöthig iſt. Es haben deshalb die Ver⸗ 
handlungen mit Privat-Unternehmern bis jetzt zu 
keinem Reſultat geführt. Da nun aber darüber 
wohl kaum eine Meinungsverſchiedenheit herrſcht, 
daß die Offenhaltung des Stettin Swinemünder 
Reviers im Winter für Stettin eine Frage von 
der größten Wichtigkeit iſt, ſo führen alle dieſe 
Erwägungen naturgemäß darauf zurück, daß die 
für das Intereſſe des Allgemeinwohls Meiſtver⸗ 
antwortlichen: die ſtädtiſchen Behörden und die 
Votſteher der Kaufmannſchaft die Sache ſelbſt in 
die Hand nehmen müſſen. Hlerzu ſoll der vor⸗ 
liegende Antrag eine Anregung geben. Seitens 
der ſtädtiſchen Behörden iſt die eigene Leitung des 
Unternehmens im Prinzip abgelehnt worden. Das 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft kann dieſe auch 
eher übernehmen, weil in dem Kollegium reſp. der 


Korporation ſachverſtändige Dampfſchiffs⸗Rheder 


vorhanden, die den Betrieb übernehmen können 
und in den Inſtituten der Stammleute bei den 
Wiegekompagnien ꝛc. eine Anzahl älterer und er- 
fahrener Arbeiter vorhanden, die unter Umſtänden 
als Wachſeute ꝛc. auf den Eiebrechern zur ſpar⸗ 
ſameren Verwaltung mit verwendet werden kön⸗ 
nen. Die Stadt ſoll nun eine beſtimmte — den 
Maximalſatz von 20,000 Mark pro Jahr nicht 
überſchreitende — Subvention in Form einer 
Zinsgarantie gewähren, die vor ausſichtlich durch 
die ihr zufließende Mehr-Einnahmen on Mul- 
werks- und Hafengeldern vellgänvig geb cchkt wirr; 
die Kaufmannſchaft als Rhederel der Schiffe das 
Rififo eines eventuellen Zufa’ges in eisfreien Jah 
ren tragen, der im Maxim u 10 00 Mark uch! 
überſteigen kann. Hierbei ift auf Nebeneinna men 
aus dem Sommerbetrieb nicht gerechnet. die hof⸗ 
fentlich doch nicht ganz ausgeſchloſſen ſind. Nus 
den beigefügten Voranſchlägen iſt erſichtlich, welcht 
wahrſcheinlichen Reſultate in den erſten Jahren 
zu erwarten ſein dürften. — Die Ausgaben 
können meines Erachtens in den angegebenen 
Grenzen gehalten werden, wenn eine vollſtänvige 
Amortiſatton des ganzen Bau-Kapitals gerantirt 
wird. Die Fahrt und Beſchäftigung im ſüßen 
Waſſer greift Schiffs körper, Keſſel und Maſchinen 
bei guter Erhaltung wenig an; Verſicherung er⸗ 
ſcheint unnöthig, da die drei Schiffe unter ſich, 
e eee eee EA eee. 


Feuilleton. 


Das Lutherfeſt in Nordhauſen. 
Von Hugo Weiſe. 

Der Geburtstag Martin Luthers wird in 
ganz Thüringen, dem eigentlichen Herde der Re⸗ 
formation, nicht nur als religtöſes Erinnerungs⸗ 
feſt gefeiert ; die Beier dieſes Tages hat vielmehr 
an vielen Orten einen recht volksthümlichen Cha⸗ 
rakter angenommen. Zu denjenigen Städten, in 
denen ſich das Martins feſt (urſprünglich ein alter 
katholiſcher Feiertag, der in katholiſchen Ländern, 
inebeſondere im Bereich des Erzbiethums Mainz, 
wozu die Stadt Nordhauſen gehörte, zu Ehren 
des helligen Martinus feſtlich begangen wurde) 
zu einem wirklichen Volksfeſt im ſchönſten Sinne 
des Wortes im Laufe der Zeiten herausgebildet 
und bis in die neueſte Zeit erhalten hat, gehört 
die ehemals freie Relchsſtadt Nordhauſen. Iſt 
doch Nordhauſen nach Luther's eigenem Aus⸗ 
ſpiuche „eine der erſten Städte in deutſchen Lan⸗ 
den gewiſen, fo das heilige Evangelium ange- 
nommen.“ Luther beehrte die Stadt Nordhau⸗ 
ſen mehrmals, zum Theil auf längere Dauer, mit 
ſeinem Beſuche. So zum erſten Male 1516, 
vo er als Vertreter dee Offiziers des Auguſtiner⸗ 
Ordens aus Wittenberg das Nordhäuser Augufti- 
ner-Kloſter vifitiste. Bei dieſer Gelegenheit ſoll 
er, wie eine alte Urkunde beſagt, auch im Kloſter 
gepredigt und die Mönche insbeſondere zum Leſen 
der Bibel ermahnt haben. Das zweite Mal, als 
Luther Nordhausen beſuchte, war es um das 
Jahr 1522. Auch damals ſoll er dort „durch 
ſeine gewaltigen Predigten einen großen Theil 
der noch Schwankenden auf die Seite der Reſor⸗ 
mation gezogen haben“. Die freie Reichsſtadt 
Nordhauſen wurde bald ganz lutheriſch; die ſleben 
‚ vteftanttichen Pfarreien mit eigenen Kirchen 
(großentheile früheren Klöſtern), die heute noch 


ſämmtlich beſtehen, lifern den beiten Beweis da- 
für. Der dritte Beſuch Luther's in Nordhauſen 
fand im Frühjahr 1525 ſtatt, kurz vor Aus- 
bruch des Bauernkrieges, als Luther in Thürin⸗ 
gen umherreiſte, um die erhitzten Gemüther zu 
beſänftigen. Damals war er Gaſt bei dem Ober- 
ſtadtſchreiber Michael Meyenburg. Der erſte 
evangeliſche Prediger in Nordhauſen, Lorenz Süße 
an der Petrikirche, war der Zellengenoſſe Lut hers 
im Auguſtinerkloſter zu Erfurt geweſen. 

Dieſe perſönlichen Beziehungs- und Berüb⸗ 
rungepunkte Luthers zur Stadt Nordhauſen tru⸗ 
gen weſentlich dazu bei, daß nach ſeinem Tode 
Luthers Geburtstag zuerſt kirchlich gefeiert wurde, 
ſodaun aber ſich nach und nach zur Kirmeß von 
Nordhauſen und ſomit zu einem wirklichen Volks ⸗ 
feſte heraus bildete, zu deſſen Feier auch zahlreiche 
Gäſte von Nah und Fern ſich einfanden. Od⸗ 
wohl durch die in den letzten Jahrzehnten außer ⸗ 
ordentlich veränderten Verkehrsverhältniſſe auch 
die Feier ſolcher Volks feſie weſentlich beeinträch⸗ 
tigt worden iſt, hat doch die Feier des Martins 
feſtes in Nord hauſen fi bis zum beutigen Tage 
in der althergebrachten Weiſe erhalten und es iſt 
für den Fremden anztehend, dieſe Feier in allen 
ihren Theilen, dem religiöfen wie geſelligen, ein ⸗ 
mal mitzumachen. 

Vormittage findet in der Hauptkirche (St. 
Nikolat) ein Feſtgottesdienſt mit Predigt ſtatt, in 
ſammtlichen Schulen Feſtaktus mit Feſtrede zur 
Erinnerung an den großen Reformator; Nach⸗ 
mittags kurz vor dem Dunkelwerden bildet ſich 
ein Feſtzug, an welchem die Schüler ſämmtlicher 
Schulen unter Führung ihrer Lehrer, die Ge⸗ 
ſangvereine, die Gewerke mit ihren Fahnen und 
Handwerksemblemen und zahlreiche Bürger theil- 
nehmen. Unter Vortritt eines Muſtkkorps wird 
vor das Rathaus marſchirt, wo die vleltauſend⸗ 
köpfige Volksmenge das Lutherlied: „Ein' feſte 
Burg iſt unſer Gott“ unter Muſikbegleitung on- 
ſtimm. Nach Beendigung des Choralgeſanges 


licher 7 Kirchen, worauf ſich die Volksmenge wie ⸗ 
der zerſtreut; man begiebt ſich nach Hauſe zum 
Martinsſchmauſe. An ſeſtlich gedeckter Tafel ver- 
einigen ſich die Familtenangehörigen zu einem 
für Vieler Ver hältniſſe lukulliſchen Abendeſſen; 
wenn es irgend möglich if, giebt es zwei Haupt ⸗ 
gerichte: Karpfen und die berühmte Martins- 
gans. Auf dem frühmorgens ſtattfindenden Fiſch⸗ 
markte und in den Fiſchhandlungen werden an 
dieſem Tage etwa 100 Zentner Karpfen verkauft 
und die Zahl der zum Opfer fallenden Gänſe 
beträgt mehrere Hundert. Auch Geſellen, Lehr- 
linge und Dienſtboten werden an dieſem Tage in 
den bürgerlichen Familten zur Tafel gezogen und 
erhalten ihre Flaſche Wein. Selbſt die ärmſten 
Leute ſuchen ſich für dieſen Abend etwas Beſſeres 
zu kochen, und wenn es ein Schweine oder 
Kalbsbraten iſt, und der wohlhabendere Theil der 
Mitbürger ſucht vielfach die weniger Bemittelten 
zu unterſtützen. Den Kindern wird vor ihren 
Teller ein ſogenanntes Martinsliht geſtellt, das 
mit Bildern aus der Reformatlonsgeſchichte be⸗ 
malt iſt. Auch im Armen- und Watiſenhauſe if 
an dieſem Abend Feſttafel, wozu Liebesgaben 
reichlich fließen. 

Nach dem Abendeſſen entwickelt ſich auf den 
Straßen und in den durchweg überfüllten öffent- 
lichen Lokalen ein reges Leben. Den Schluß 
bildet am andern Morgen der heilſame Herings- 
ſalat. Fremdenbeſuch erhalten hauptſächlich die 
Nordhäuſer Branntweinfabrikanten, für welche 
dieſer Tag ſich zum Zahl⸗ und Abrechnungs tag 
der über 70 Kornbranntweinbrennersien mit ihren 
zahlreichen auswärtigen Kunden herausgebildet 
hat. Dieje Kundſchaft bringt nicht nur Geld, 
ſondern in der Regel auch einen ausgezeichneten 
Appetit mit und wohnt mit Frau und Kind bei 
ihrem „Brennhern“, der ſie an dieſem Tage nicht 
nur bewirthen und Nachts beherbergen, ſondern 
auch auf ſeine Koſten noch in den Vergnügungs 


lofalen der Stadt herumführen muß. So kommt 
es vor, daß größere Brennereien bis zu 100 
Martinsgäſten haben und die Brennherren mit 
dieſen Gäſten karawanenweiſe Nachts von Kneipe 
zu Kneipe ziehen; bin und wieder muß ſogar 
bei der Führung eines Theils der Gäſte, wenn 
ihrer gar zu viele ſind, die Frau des Hauſes 
mithelfen. Daß ſich bei dieſer Gelegenheit oft 
recht heitere Scenen evtwideln, iſt erkärlich. Ein 
„Brennherr“ bemerkte an der Abendtafel mitten 
unter ſeinen ihm wohlbekannten Kunden ein ganz 
fremdes Geſicht. Er erkundigte ſich bei den Nach⸗ 
barn deſſelben, wer dieſe wäre. „Das it”, er- 
widerte ein alter Kunde, „ein guter Freund von 
mir aus dem benachbarten Dorfe X, dieſer hat 
mich ſchon öfter zur Kirmeß eingeladen, und da 
habe ic, geglaubt, mich auch einmal revondiren 
zu müſſen. Deshalb habe ich ihn mitgebracht. 
Der „Brennberr“ bewillkommnete freundlich den 
„Revanche-Gaſt“. Beſonders glänzend geſtaltete 
ſich die Feier vor 4 Jahren zu Luther's vlerhun⸗ 
dertjährigem Geburtstage, wo ſicher an 10,000 
Fremde ſich hier eingefunden hatten. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde der Grundſtein zu dem Luther⸗ 
Denkmal (monumentaler Brunnen) gelegt, der 
auf dem Königshofe errichtet werden ſoll und 
deſſen Einweihung wohl im nächſten Jahre wird 
ſtattfinden können. Der Reinertrag aus den 
Aufführungen des Hans Herrig'ſchen Lutherfeſt⸗ 
ſpiels, die in den letzten Tagen in Norbhauſen 
ſtattfanden, ſoll mit dazu dienen, un den noch 
fehlenden Betrag der circa 10,000 Mark betra- 
genden Koſten des Denkmals zu decken. Die 
Stadt Nordhauſen aber wird ſtolz darauf ſein, 
ihre Bedeutung in der Reformationsgeſchichte auch 
fernerhin durch eine volksthümliche Feier des 
Martinsfeſtes äußerlich zu bezeigen. 


wenn fie entſprechend ausgerüſtet werden, eine 
ganz ſichere Aſſekuranz⸗ Kompagnie bilden. Be⸗ 
triebamittel würden nur mäßige erforderlich ſein, 
die das Vorſteheramt (außer dem nicht unwahr⸗ 
ſcheinlichen Agio bei Emiſſion der Obligationen) 
aus ſeinen laufenden Einnahmen vorſchießen könnte, 
und jede gemachte Erſparniß käme der Stadt und 
Kaufmannſchaft zu Gute. — Nach der von Herrn 
Hofrichter mitgetheilten im Winter zu erwarten 
den Dampfſcheffsfrequenz ſtellt ſich dieſelbe jetzt: 
Für die Neue Dampfer Kom⸗ 
pagnie pro iche auf 
Für die Forende Dampf⸗ 
ſkibs Selskab aus Skan⸗ 
dinavien 3 
zuſammen mit Swenska Lloyd 
aus dem Mittelmeer 1 
Ivers (eigene 2, fremde 3) 5 
Gribel (Linien Kiel und Ant- 
werpen und 1 fremder) 1 
Metzler und andere 4 
Newyorker Linien 1 
zuſammen auf 20 bis 21 Schiffe 
pro Woche von durchſchnittlich 900 Tons dw. 
gleich 600 Jeg.⸗Tons (1500 bis 1600 Kbm.), 
mithin 20 Dampfer à 1500 Kbm., zuſammen 
pro Woche 30,000 Kbm. (ungerechnet die ſicher 
bei vorhandenen Eisbrechern zu erwartende Zu- 
nahe des Verkehrs). 

Die Durchſchnittebeladung der Dampfer bei 
18 000 Ztr. Tragfähigkeit nur zu 7500 Ztr. 
angenommen, macht pro Woche 150,000 Ztr. 

Eisbrecher Gebühr nach dem Lübecker Tarif 
für 30,000 Kbm.: 

einkommend A 10 Pf. 3000 M.) 
ausgehend & 5 Pf. 1500 M.) 
Hafengeld für 30,000 Kbm. 
‚a 2 Pf. 600 M. 

Bollwerksgeld für 15,000 tr. 

a 1 Pf. 1500 M. 

Hiernach berechnen ſich die Einnahmen bei 
einem normalen Winter mit 12 Wochen Eisbe⸗ 
binderung für die Eisbrecher auf 12 mal 4500 
Mark gleich 54,000 Mark. 

Die in einzelnen Poſten angegebenen Aus gaben 
belaufen ſich insgeſammt auf 66,000 Mark; da 
die eben angeführten Einnahmen 54,000 Mark 
betragen, müßte ein Zuſchuß von 12,000 Mark 
erfolgen, wenn die Eisbrech⸗»Dampfer nur für die 
Offenhaltung des Revters in Thätigkeit traten 
und aus deren Verwerthung im Sommer gar 
kein Ueberſchuß erwartet wird. Dagegen Mehr- 
Einnahmen der Stadt an Hafen- und Bollwerks- 
geld für 12 Wochen à 2100 Mark gleich 25,200 
Marl. Nimmt man nun ſelbſt auf zwei normale 
Agen elsfreſen Winter an, jo würde die Sub- 


3 bis 4 Dampfer. 


4500 M. 


2100 M. pro 
Woche. 


enden durch bie Etat iich auf 2 mal 12,000 [nehmen und nöthigenfalls in dieſer Zeit auch 
2 Nad gleich 44, Rark Rellen lährlich 20,000 Mark aus dem ſtädtiſchen Säckel 
Wels gan bunch dn Mebrein 0 da- | geben. nanz - Kommiſſton will auch ein 
sen- e entesctsttti d fr 4 ebe a 2 „Dpfer bringen, Fe will das Riſtto jede nur auff 
wir 30,00 Mark auch noch erheben er ngehen und wenn Herr Domcke glaube, 77: 
gedeckt iſt, wobdet, wie wiede holt wird, auf den 8 bei Annahme des Antrages der 


Resenverbienft ber Schiſſe noch garnicht gerüd 


Herr Juſtizrath Maſche tritt in langer 
Rede für die Vorſchläge der Eiebrecher⸗Kom⸗ 
miſſion ein, beantragt jedoch die Abſätze 3 und 
4 dieſer Vorſchläge zu ändern und zwar bei Nr. 
3, daß eine entſprechende Erhöhung des Betra⸗ 
ges, wie fie am Schluſſe vorgeſehen ſel, nur mit 
Bewilligung der ſtädtiſchen Behörde vorgenommen 
werden könne, und bei Nr. 4, daß bei den Ein⸗ 
nahmen die Berechnung nicht nach dem Lübecker 
Tarif vorgenommen, ſondern dieſer Tarif um 50 
Prozent erhöht würde. Der Referent hebt noch 
hervor, daß der Tarif, welcher hier aufgeſtellt 
werden ſollte, doch zunächſt die Genehmigung 
der Staatshehörden erhalten müßte, in Lübeck jet 
dies nicht nöthig. Dort werde auch jedes 
Schiff, welches im Winter den Hafen berührt — 
mag es den Eisbrecher benutzen oder nicht — 
den erhöhten Tarif zahlen müſſen. ine ſolche 
Beſtimmung wüede jedoch hier von der Behörde 
nicht genehmigt werden, da ein ähnlicher von 
Königsberg erhobener Antrag bereits abge- 
lehnt ſei. 

Herr Domcke iſt der Anſicht, daß die An 
nahme des Antrages der Finanz Kommiſſion gleich 
ſein würde mit dem Begraben der ganzen Sache. 
Redner empfiehlt die Annahme der Vorſchläge der 
Eisbrecher-Kommiſſton und ſucht nachzuweiſen, daß 
Stettin die Verpflichtung habe, gleichen Schritt zu 
halten mit den Verbeſſerungen, welche andere Oft 
jeehäfen vornehmen und dieſe hätten theilweiſe 
ſchon Eisbrecher angeſchafft, auch liege es noch 
mehr im Jnutereſſe der Stadt Stettin als der 
biefigen Kaufmannſchaft, wenn die Eiosbrecherfrage 
in güaſtiger Weiſe erledigt würde. Die jetzt vor⸗ 
liegenden Vorſchläge ſeien, ſelbſt wenn fie an- 
genommen würden, noch lange nicht als endgül 
tige Beſtimmungen zu betrachten, ſondern ſie jol 
len nur die Grundlage bilden zu den weiteren 
Verhandlungen mit der Kaufmannſchaft und mit 
den Behörden. Redner bittet ſchließlich, die Vor⸗ 
ſchläge der Eisbrecher-Kommiſſion mit den Amen⸗ 
dements des Herrn Maſcht anzunehmen, 

Herr Aron tritt: gleichfalls für dieſe Vor⸗ 
ſchäge ein, indem er die Nachthelle ſchildert, melde 
durch einen zeitweiſen Schluß der Schifffahrt 
nicht nur für den Handel, ſondern auch für faſt 
alle Klaſſen der Bevölkerung erwachſen. 2 

Herr Dr. Ame lung bitet, die Differenz 


doch nur auf die Punkte zuzuſpizen, ia denen 
migt. 


wirklich eine Differenz vorliege. Dieſe Differenz 
liege jeboch nicht in der Frage, ob die Herſtellung 
von Elsbrechern für den Handel und für die 


Stadt wünſchencwertd jei, denn in dieſer Be. Hauſe große Oderſtraße 1 bis 7 


ziehung jet Alles einig. — Die gemiſchie Kom- 
miſſlon will jedoch gemeinſchaftlich mit der Kauf- 
mannſchaft auf 39 Jahre eln Unternehmen vor⸗ 


Itmanz⸗Kommiſſton als begraben zu betrachten ſet 


ſichtigt iſt und die durch die ſichergeſtellte Navt- ſo jet dies doch wohl irrig, denn bisher liege 
no 


gatioa des Stettin Swinemünder Reviers im 
Winter geſteigerte Frequenz unjeres Hafens noch 
viel weſentlicher auf Hebung und Belebung von 
Handel und Schifffahrt und auf Steigerung der 
ſtäptiſchen Einnahmen hinwirken würde. 

Die muthmaßlichen Refultate 
geſtalten ſich danach wie folgt: 

Angenommen, daß auf 1 eiöfreies Jahr mit 
einer Ausgabe von 3000 Mark 2 Jahre mit 
12 Wochen Betrieb, mit einer Ausgabe von 
66,000 Mark per Jahr gleich 132,000 Mark 
fallen, ſo betragen die Ausgaben für 3 Jahre 
162,000 Mark. Die Einnahmen aus dem Eis- 
brechbetrieb in 2 Jahren würden betragen nach 
dem Lübecker Tarif 2 mal 54,000 Mark gleich 
108,000 Mark, alſo zu leiſtender Zuſchuß für 
3 Jahre 54,000 Mark, macht durchſchnittlich per 
Jahr 18,000 Mark, bei 50 Prozent über Lü⸗ 
becker Tarif 2 mal 81,000 Mart gleich 162,000 
Mark, womit die dreljährigen Ausgaben gedeckt 
wären. 


In der heutigen Sitzung reftrirte Herr 


Meier über die Sache; derſelbe gab zunächſt 


einen Rücklick über die Entwickelung der Ange⸗ 
legenhe t, er erwähnte der Berhältniffe und der 
Normen, welche bei Benutzung der Eisbrecher in 
Hamburg, Lübeck, Königsberg und Danzig beob- 
achtet worden, ging dann auf die bisherigen Ver⸗ 
handlungen der Verſam mwlung in der Eisbrecher ⸗ 
frage ein und vor Allem auf die Verhandlungen 
in der Finanz Kommiſſton. Letztere habd ih auf 
eine ſpeztelle Durchberathung der Berechnungen 
der Ciedfecher-Kommiſſton nicht elngelaſſen, da 
die vort angeführten Zahlen alle nur in der Luft 
hingen. Auch in eine ſpezielle Berathung der 
Vorſchläge ſelbſt ſei die Finanz Kommiſſion nicht 
eingerreten, da die Mehrzahl dieſer Kommiſſton 
von vornherein der Anſtcht war, daß die Be⸗ 
ſchaffung von Eisbrechern lediglich Sache der 
Kaufmaanſchaft je. Es ſei aber auch anerkannt 
worden, daß die ſtädtiſche Behörke die Verpflich⸗ 
tung hätte, ein für den Handel jo wichtiges Un- 
ternehmen zu unterſtützen und es jeien deshalb 
zu den Vorſchlägen verſchtedene Amendements ge⸗ 
macht, welche jedoch alle dahin gingen, daß die 
ſtädtiſchen Behörden mit dieſer Sache in keiner 
Weiſe weiter befaßt werden dürften, als wit der. 
Bewilligung einer Subvention und die Mehrzahl 
der Finanz Kommiſſlon babe ſchließlich beſchloſſen, 


bet der Verſammlung zu beantragen, auf 15 


Jahre eine jährliche Subventien 
von 20,000 Mark A fonds per du 
zu bewilligen. Dieſen Antrag empfiehlt 
der Referent zur Annahme. 


ch keine Kundgebung ſeitens der Kaufmann- 
ſchaft vor und wenn dieſelbe das Unternehmen 
für durchführbar halte, ſo werde ſie auch die in 
dem Antrage der Finanz Kommiſſton gedotene 
Beihülfe mit Dank annehmen und das Unterneh- 
men ins Leben rufen. 
Herr Oberbürgermeiſter Haken tritt warm 
für die Vorſchläge der gemiſchten Kommiſſton ein, 
indem er ſchon jetzt ſeine Anſicht dahin ausſpricht, 


daß der Antrag der Finanz⸗Kommiſſton nach den 


bleherigen Verhandlungen im Magiſtrat kaum An- 
nahme fände, wenn ſich die Staotverordneten 
auch mit demſelben ein verſtanden erklären würden. 
Der Antrag, in der Form wie er vorläge, ſei 
unannebmbar, denn derſelbe bewillige elnfach der 
Kaufmannſchaft auf 15 Jabre ein Geſchenk von 
20,000 Mk., obne daß über die dafür einzugehen ⸗ 
den Verpflichtungen der Kaufmannſchaft das ge- 
ringſte darin enthalten je Ebenſo enthält der- 
ſilbe nichts über die Herſtellung der Eisbrecher, 
über Feſtſtellung eines Farifes — kurz er ent- 
hält nicht vas Geringſte, was der Stadt irgend 
eine Sicherheit böte. 

Herr Hofrichter geht näher auf die 
Gebühren ein, wie fie nach den Tarifen in Lü⸗ 
beck und und Königsberg erhoben werden und die 
faſt nleiche jeien, ſicher darin gleich, daß von 
allen während der Eiszeit einlaufenden Schiffen 
die erhöhten Gebühren erhoben werden. Was 
die Stellung der Kaufmannſchaft zu der Frage 
betrifft jo glaubt der Redner, daß die Korpora⸗ 
tion derſelben kaum den Vorſchlägen der gemiſch 
ten Kommiſſton beiſtimmen werde, denn von den 
700 Mitgliedern der Korporation der Kaufmann- 
ſchaft hätten mindeſtens 500 weit weniger In- 
tereſſe an der Herſtellung von Eisbrechern, als 
die größte Zahl der Handwerker ꝛc. in unſerer 
Stadt. Redner gebt ſodann auf die von ihm 
entworfene, oben bereits erwähnte Berechnung 
näher ein, er giebt zu, daß die darin enthaltenen 
Zahlen nicht als ganz zuverläſſig zu betrachten 
ſeien, ſie ſeien jedoch nach den bisherigen Erfah— 
rungen im böchften Grade wahrſcheinlich; jeven- 
falls ſeien die Einnahmen kaum zu gering be 
rechnet. Redner tritt gleichfalls für die Vor 
ſchläge der gemiſchten Kommiſſion mit dem Amen 
dement des Herrn Maſche ein. 

Ein von Herrn Kanzow geſtellter Schluß 
antrag wird mit 29 gegen 27 Stimmen ange- 
nommen, 

Nach einem Schlußwort des Referenten wird 
zur Abſtimmung geſchritten und dabei namentliche 
Abſtimmung von 21 Mitgliedern beantragt. Zu- 
nächſt wurde dem Amendement des Herrn Maſche 


— 
trat mit Herrn 
128. Oktoder ein Vertrag abgeſchloſſen, nach wel⸗ 


eee eee 


zugeſtimmt und mit dieſem Amendement 
ſodann die Vorſchläge der gemiſch⸗ 
ten Kommiſſion in namentlicher 
Abſtimmung mit 44 gegen 9 Stim- 
men im Prinzip angenommen. Da- 
gegen ſtimmten die Herren Jacob, Hey, 
Greffrath, Kreich, Deppermann, 
Meyer, Dr. Eckert, Dr. Amelung und 
Petermann. Hierauf werden auch 
die einzelnen Paragraphen der 
Vorſchläge angenommen. 

In der Sitzung vom 20. Januar d. Is. 


beſchloß die Verſammlung die ſtädtiſche Anleihe 


von A Prozent auf 31½ Prozent zu konvertiren. 
Nachdem die Genehmigung hierzu im April d. J 
eintraf, war der Geldmarkt inzwiſchen ſo ungün⸗ 
ſtig geworden, daß der Magiſtrat beſchloß, die 
Konvertirung bis September zu vertagen. Im 
September wurde ein Verſuch dazu gemacht, wel- 
cher jedoch mißlang, da ſich kein Konſortium fand, 
welches ein annehmbares Gebot gemacht hätte. 
Der Magiſtrat will deshalb den Verſuch machen, 
die Konvertirung der Anleihe ſelbſtſtändig vorzu⸗ 
nehmen, das Verhältniß des jetzigen Geldmarktes 
ſei zur Zeit dazu günſtig, es ſoll auch ſofort der 
Druck der Obligationen angefangen und mit der 
Begebung eines Theiles der Obligationen ſchon 
jetzt vorgegangen werden. Gleichzeitig ſchlägt der 
Magiſtrat vor, eine anderweitige Regelung der 
neuen Anleihe vorzunehmen, indem keine 5000. 
Mark- Obligationen mehr ausgegeben werden ſol⸗ 
len, ſondern nur ſolche in Stücken von 200 
Mark bis zu 1000 Mark. 

Die Finanz Kommiſſton hat ſich im Wefent- 
lichen den Vorſchlägen des Magtiſtrats ange 
ſchloſſen und auch die Verſammlung beſchloß nach 
kurzer Debatte demgemäß und bewilligte 1836 
Mark an Druckkoſten für die neuen Obligationen. 
Ueber die einzelnen Schritte in dieſer Sache joil 
der Magiſtrat nach Drucklegung der Stücke der 
Verſammlung neue Vorſchläge vorlegen. 

Zum Vorſteher und Waiſenrath für den 
10 Bezirk wurde Herr Rentier Ernſt Schmidt 
und zum Mitgliede der 14. Schul Kommiſſion 
Herr Kaufmann Oskar Eilert gewählt. 

Die Vermiethung der Turnhalle des Real- 
Gym naſiums in der Schillerſtraße an die turne⸗ 
riſche Vereinigung an 2 Stunden wöchentlich auf 
ein Jahr gegen 100 Mark Miethe wird geneh- 
Ferner wird genehmigt daß von Herrn 
Kuhlo unter den üblichen Verpflichtungen ein Ka⸗ 
bel zur Fortführung elektriſcher Ströme vom 

7 verlegt werten 
kann. 
Es folgen die Berichte der Rechnungs-Ab- 
nahme-Kommiſſion über die Prüfung der Jahres⸗ 
Rechnungen der verſchiedenen ſtaͤdtiſchen K 
und Stifte. Es war bei denſelben faſt nichts zu 
erinnern und wurde Decharche ertheilt. 

Um die vollftändige Regulirung des Grün⸗ 


— 
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Drausieibefiger Eonradt unterm 
chem Herr Conradt von feinem Grundſtuc zwei 
Parzellen in Geſammtgröße von 2 Ar 36 Dua- 
drat-Meter an die Stadt abtritt, dagegen die 
Stadt eine Parzelle vou 74 Quad rat-Meter ſtäd⸗ 
tiſchen Terrain an Herrn Conradt abtritt, dieſe 
Parzelle mit dem von Herrn C. abgetretenen Ter- 
rain aufgerechnet, und für die verbleibenden 1 
Ar 62 Quadrat-⸗Meter Herrn C. pro Quadrat- 
Meter 5 Mark, in Summa 810 Mark, vergütigt 
werden. 

Herr Juſtizrath Bohm, welcher über die 
Vorlage referirt, hebt bervor, daß der vocliegende 
Vertrag bereits vor 12 Jah ten thatſächlich in 
Betreff des Tauſchgeſchäftes abgeſchloſſen ſel und 
in Betreff des Ankaufs in einigen Punkten mit 
den Giundlogen der Abmachungen in den Vor- 
verhandlungen nicht im Einklang ſtehe, trotzdem 
beantragt der Referent die nachträgliche Geneb⸗ 
migung des Vertrages in der Vorausſeßung, daß 
dadurch die Geſammt⸗Kaufſumme, welche ſeiner 
Zeit für den Ankauf des Terrains am Grünhofer 
Steige bewilligt wurde, nicht überſtiegen werde. 

Die Genehmigung wird ertheilt. 

Als Beihulſe zur Beſchaffung von Feue⸗ 


rungsmaterial für die Kinderhell- und Diakoniſſen⸗⸗ 


Anftalt werden 360 Mark und an Stellvertre- 
tungskoſten für erkrankte Lehrer und Lehrerinnen 
1250 Mark bewilligt. 

Die übrigen Gegenſtände find ohne erheb- 
liches Intereſſe und werden den Vorlagen gemäß 
erledigt. 


— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 10. November. — Wegen fahr- 
läſſiger Körperverlepung halte ſich der Kutſcher 
Friedr. Karge zu verantworten; derſelbe fuhr 
am 7. Jun d. J. mit einer Ladung elferner 
Träger von der Laſt die nach der Silberwieſe, 
der zum Transport verwendete Rollwagen war 
fo kurz, daß die Träger welt über denſelben hin⸗ 
ausragten und die Pferde an dle Spitze der 
Deichſel geſpannt werden mußten. In der Nähe 
der grünen Graben-Brüde kam ein Träger ine 
Rutſchen und gerieth unter einen dabinter fah⸗ 
renden Bierwagen, dieſer wurde ſammt Pferd 
umgeworfen und der Kutſcher hinab in eine Kiſle 
mit Blerfliſchen geſchleudert, wobei er mehrere 
Schnittwunden davontrug. Karge iſt nun be⸗ 
ſchuldigt, daß er den Unfall verſchuldet, indem er 


die Aufmerkſamkeit außer Acht gelaſſen, zu der 
er in Folge ſeines Berufes verpflichtet war, ſpe⸗ 


ziell wird ihm zur Laſt gelegt, daß der Wagen 
zu kurz und daß jerner der Straßen Polizei- Ord⸗ 
nung zuwider dem Transport ein zweiter Be⸗ 
gleiter fehlte, die Träger auch nicht zuſammen⸗ 
gebunden waren. Der Gerichtshof hielt die 


zn ſichtlich 


‚ Fund harmloſer Oberſlache in 


Schuld des Angeklagten für erwieſen und er- 
kannte auf eine Geldſtrafe von 30 Mark event. 
6 Tage Gefängniß. 

Am 27. Juni gerieth der Arbeiter Karl 
Herrmann zu Unterbredow mit dem Mrbeiter 
Guſtav Lenz in Streit und brachte demſelben mit 
einem Meſſer und mit elner Wagenrunge Ber- 
litzungen bei. Nur dem Umſtande, daß Lenz 
zuerſt angegriffen und zugeſchlagen hatte, konnte 
es H. danken. daß er unter Zubilligung mil- 
dernder Umſtände nur zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt wurde. 


Aus den Provinzen. 

Wie der „N. Pr. Ztg.“ aus Greifen 
berg i Pom m. geſchrieben wird, würde der be⸗ 
kanntlich zum Polizei⸗Präſidenten von Frankfurt 
am Main deſignirte Reichstags Abgeordnete von 
Köller nach Uebernahme ſeines neuen Amtes ſein 
Reichstags Mandat niederlegen und auf eine 
Wiederwahl im Greifenberg - Kamminer Wahl- 
kreiſe verzichten. An ſeiner Stelle fei der Oberſt⸗ 
Lieutenant a. D. von Normann-Barkow konſer⸗ 
vativerſeits als Kandidat in Aus ſicht genommen. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für hente. Stadttheater: 
„Der Freiſchüz.. — Belle vuetheater: 
Zu ermäßigten Prelſen. Fünftes und letztes 
Gaſtſptiel der Frau Anna Schramm vom 
„Wallnerthrater“ in Berlin. „Die Näherin.“ 


Stadttheater. 

Frau Anna Schramm ſetzt ihr Gaſt⸗ 
ſplel mit viel künſtleriſchem Erfolge fort. Ob- 
gleich die Partie der Frau Gutsbeſitzer Hum- 
bert. in dem Luſtſpiel „Griechiſche⸗ 
Feuer“ von Juſtinus nicht eigentlich in ihr 
Jach gehört, bot fie doch eine fo derbe urkomiſche 
Leiflung in dieſer Rolle, daß es unmöglich wurde, 
der Heiterkeit Einhalt zu gebieten. Dabei waren 
die Farben nicht ar wöhnlich ſtark aufgetragen, 
im Gegentheil trug zu Schramm dem gegen 
ihre ſonſtigen Rollen etwas feineren Charakter 
der Partie voll und ganz Rechnung, Einige 
Scherze eigener Erfindung machten die Wleder⸗ 
gabe der Partie noch pikanter. Bel dem Schelm, 
welcher Frau Anna Schramm fleis im Nacken 
ſitzt, wird ſie ſolchen Eingebungen des Auger 
blicks immer gerne folgen und die Zuhörer wer⸗ 
den auch ihrerſeits keinen Schaden davon haben, 
wie denn auch diesmal ihr: „Na, nu rin ins 
Hinterpommern!“ mit der draſttſchſte und ko⸗ 
miſchſte Witz des ganzen Abends war. Von den 
Mitgliedern unſerer eigenen Bühne mach 
vor Allem Frl. v. Si 15 verdtent, welcht ſich 
Migelih versolfommmet. Abr. Dartellenn der 
Bianka waßte die Verfonififation jeues grie⸗ 
chiſchen Feuers wie es unler ſcheinbar ganz Hiller 


glüht und dert, vortrefflich ſoiederzugeben. Auch 
err Geißler (Oberſt v. Sperling) und Fri. 


Stöhr waten recht gut. Herren Lich z dat 
wir nach allem, was aus e 
Vorthellhaftes von feinem Wilberg geſagt 
wurde, noch etwas flotter gewüsſcht Die übri⸗ 
gen Darfieller befriedigten. 


Die Spitzweg Mappe. Zwölf hervorra- 
gend? Gemälde des Metfters in Kupferdruck Re⸗ 
probultſon. München bei Braun und Schnelder. 

Uns liegt ein Bild dieſer Sammlung vor, 
das Consilium abeundi. Das Gemälde zeigt 
und in einer geſpenſterhaften Umgebung und rö- 
miſchen Ruinen im Hivtergrunde mit einem vom 
Monde erhellten geiſterhaften Ritterſchloſſe einen 
Zauberer, d. h. einen Kerl mit Semmdraifter Zu 
verſicht und ſchulmebert'ich ez Haltung, der in einem 
von Todtenſchädeln gebildeten. wagiſchen Kreiſe 
ſtehend, einem rieſiger Frachen dadurch impontren 
will, daß er ihm eln consilium abeundi vorhält. 
Die Figur, wie die gauze Situatton iſt überaus 
komiſch. Wir machen alle Freunde der Kunſt auf 
die außerordentlich ſanler und ſchön ausgeführten 
Kunſtblätter der Maer b. Zzufmerkſam und empfeh- 
len dieſelbe. 8 1331 


Vermiſchte Nachrichten. 

— In Folge Zerreißens des Foörderſelles 
find in Staßfurt ſieben Arbeiter in die Tiefe 
geſtürzt. 

— Auch ein Kinderfreund.) 
die Kinder, Herr von K. 2“ — 
„Ja, aber nur, wenn fie ſchreien oder wei- 
nen ... . weil man fie da gleich aus dem Zim- 
mer ſchafft!“ 


„Lieben Sie 
Herr von X.: 


Verantwortlicher Redakteur : W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 10. November. Bet der geſtern 
ſtattgezabten Reichstags⸗Erſatzwahl im Wahlkr eie 
Colmar Eyarnifau wurde der biaberine Ahgeoın- 
nete Rezierungs - Präſtdent von Colmar (konſer- 
vativ) gegen den Poſener Propſt Jajowieck! mit 
großer Stimmen mehrbelt wiedergewählt. 

Darmſladt, 10. Nobember. Der Landtag 
iſt für den 24. November einberufen, 

Kopenhagen, 10. November. Der Kalſer 
von Rußland wird ſeine Reiſe nach Berlin nicht 
vor dem 17. d. M. antreten. 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 

Oder bei Breslau, 9. November 12 Uhr 
Mittags Oberpegel — Meter, Unterpegel + 0,04 
Meter — Warthe bei Poſen, 9. November 
Mittags 0,86 Meter, 


lich ot Atzundet, 


i 
\ 


